
Erſcheint täglich

zit Ausnahme der Tage nach den
Sonn und Feſttagen.
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Juſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction

9--10 und 2--3 Uhr.

Tageblakt für Hkadtk und and.
Sechszigſter Jahrgang

R 197. Donnerſtag den 25. Auguſt. 1887.
1r2 7 7 7 TViertelfährlicher Roonnementsyreis z in der Expedition und den Ausgabeſtellen 120 ma Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt vezogen 1,60 Mart,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Juſeraten Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Er Zur heutigen Ausgabe gehört eine
Textbeilage, (33. Fortſ. des Romans „Die
Blume des Glücks“, von Max von Weißenthurn).

NAntlicher Theil.
Bekanntmachung.

Nach dem Reichsgeſetze vom 5. Mai 1886werden alle in land oder ſoſtwittſchaftuche

Betrieben beſchäftigte Arbeiter und Betriebsbeamte,
letztere, ſofern ihr Jahresarbeitsverdienſt an Lohn

oder Gehalt zweitauſend Mark nicht überſteigt,
gegen die Folgen der bei dem Betriebe ſich er
eignenden Unfälle verſichert. Die Verſicherung
erfolgt auf Gegenſeitigkeit durch die Unternehmer
der Betriebe, welche zu dieſem Zwecke in Berufsgenoſſenſchaften vereinigt werden.

Nach S 20 des Geſetzes beſteht die conſtitui-
rende Genoſſenſchaftsverſammlung aus Vertretern
der obenbezeichneten Betriebe. Jeder Kreis hat
nach Art. III. des Preußiſchen Geſetzes vom
20. Mai 1887 einen Vertreter zu wählen. Die
Wahl desſelben erfolgt durch Wahlmänner, welche
von der Gemeindevertretung oder wo eine ſolche
nicht beſteht, von der Gemeindebehörde aus der
Mitte der der Gemeinde angehörigen unter das
Geſetz vom 5. Mai 1886 fallenden Betriebe zu
bezeichnen ſind.

Der Termin, bis zu welchem dieſe Bezeichnungzu erfolgen hat ſetzt die Ausführungs- Joſtruktion

er II. 7. auf den I. September 1887
eſt.

Die Magiſträte, Herrn Ortsrichter und Guts-
vorſteher erſuche ich mir bis zu dem obenbezeich
neten Termine je einen Wahlmann unter genauer
Angabe von Vor und Zunamen, Stand, Beruf
und Wohnort anzuzeigen.

Gemeinden, welche die Friſt verſäumen, bleiben
bei der Wahl des Vertreters zur Genoſſenſchafts

verſammlung unvertreten.
Merſeburg, den 18. Auguſt 1887.

Der Köni ttche Landrath.
eid lich.

Bekanntmachung.
Jch bringe hiermit zur öffentlichen Kenntniß,

daß folgende Perſonen von mir beſtätigt und
verpflichtet worden ſind

a. als Ortsrichter:
1) der Gutsbeſitzer Oswald Bernhard Götze

für die Gemeinde Trebnitz.
2) der Kaufmann Reinhold Petzſchner für die

Gemeinde Haus-Keuſchberg.
3) der Gutsbeſitzer Karl Schmidt für die Ge

meinde Oetzſch.
b. als Gerichtsſchöppen:der Gutsbeſitzer Julius e für die

Gemeinde Scheidens.
2) der Gutsbeſitzer Heinrich Knüpfer für die

Gemeinde Peißen.
3) der Gutsbeſitzer Ferdinand Rudolf Fink für

die Gemeinde Paßendorf-Angersdorf.
9) der Landmann Franz Robert Schroeter für

die Gemeinde Oberbeunga.

Weid lich.
Bekanntmachung.

Am 1. September er. iſt eine Nachtwächter-
ſtelle zu beſetzen. Bewerber werden aufgefordert,
ſich ſchleunigſt zu melden.

Merſeburg, den 22. Auguſt 1887.
Der Magiſtrat.

Nichtamtlicher Theil
Politiſche Mittheilungen.

Ueber das Befinden des Kaiſers verlautete
am Dienſtag, daß derſelbe eine recht gute Nacht
gehabt hat und die Beſſerung in erfreulichſter
Weiſe fortſchreitet. Der Kaiſer hörte eine Reihe
von Vorträgen und ertheilte dem preußiſchen
Geſandten beim Vatikan, Herrn von Schlözer,
eine Audienz. Der Geſandte wurde mit dem
Oberpräſidenten von Achenbach und dem General
von Strubberg zur Tafel geladen. Heute Mitt-
woch gedenkt der Kaiſer dem Adlerſchießen im
Katharinenholz bei Potsdam beizuwohnen.

Ueber die Urſache der Reiſe des deutſchen
Kronprinzen von Cowes auf Wight nach
Schottland ſind allerlei Mittheilungen verbreitet,
die aber faſt durchgängig das Richtige nicht ge
troffen haben. Es iſt ganz beſtimmte Thatſache,
daß unter dem Einfluß des erſchlaffenden Klima's
von Cowes und einer Reihe von Erkältungen
neue Wucherungen im Halſe des hohen Patienten
entſtanden waren. Dieſe ſind beſeitigt um aberneue Rückfälle zu verhüten, hat der Kronprinz
Wight verlaſſen müſſen.

Dr. M. Mackenzie hat in einem an die deut-
v Kronprinzeſſin gerichteten Schreiben vom

d. M. derſelben auf Grund der neueſten
die feſte Ueberzeugung

von der völligen Gutartigkeit des Hals-
leidens des Kroaprinzen ausgeſprochen
und dabei verſichert, daß, ſoweit menſchliches
Ermeſſen reiche, die gän zliche Wiederher-
ſtellung in abſehbarer Zeit mit Sicher-
heit zu erwarten ſei.

Jn Ludwigsluſt iſt die älteſte, vierjährige Toch
ter des Herzogs Paul Friedrich von Mecklenburg
Schwerin an einem Halsleiden geſtorben.

Während die großen Brennereibeſitzer Ver
n faſt durchgängig dem Plane der
Errichtung einer Spiritusaktiengeſellſchaft
zuſtimmen, haben eine Anzahl von Sprit-
fabriken den Beitritt abgelehnt. Die Vereinigung
der Brennereien in Nordhauſen hat beſchloſſen,
künftig nur von ſolchen Brennereien und Sprit-
fabriken zu beziehen, welche der Geſellſchaft nicht
en. Nordhauſen brauchte bisher 30 Mill.

iter

5) der Schuhmachermeiſter Karl Friedr. Raue

für die Gemeinde Milzau.
6) der Gutsbeſitzer Louis Jahn für die Gemeinde

Altranſtedt.
Merſeburg, den 20. Auguſt 1887.

Der Königliche Landrath.

Jn Breslau hat ſich eine Gaſtwirths
vereinigung gebildet, welche die Jntereſſen
der Gaſtwirthe gegenüber der projectirten Spiritus
Geſellſchaft vertreten will.

Als nationalliberal-konſervativer
Kandidat für die Reichstagserſatzwahl im Wahl
kreiſe Sagan-Sprottau iſt der Amtsrath
Reinecke auf Ober-Mednitz aufgeſtellt worden,
welcher den Wahlkreis ſchon von 1877--1881
vertreten hat und damals der nationalliberalen
Partei angehörte.

Wie aus Petersburg gemeldet wird,ſoll in Rußland für den Fall, daß die geplante
deutſche Spiritus Aktiengeſellſchaft zu Stande
kommt, eine gleiche ruſſiſche Geſellſchaft
mit ünterſtützung der Finanzverwaltung in's
Leben gerufen werden.

Zwiſchen Rußland und der Türkei
geſtalten ſich die Beziehungen, ſoweit man aus
ruſſiſchen publiziſtiſchen Aeußerungen Schlüſſe
ziehen darf, immer prekärer. Jetzt bringt
auch der mit dem Auswärtigen Miniſterium in
enger Verbindung ſtehende „Nord“ einen Artikel
der ſich ſehr abfällig über die Haltung der Pforte
ausſpricht und die Drohung nicht verſchmäht,
daß, wenn die Pforte den Dingen in Bulgarien,
ihren Lauf läßt, der Jntegrität des türkiſchen
Reiches auch von anderer Seite Gefahren drohen
könnten.

Ruſſiſche und franzöſiſche Blätter
er ſich darin, der Verzögerung der Zuſammen

nft zwiſchen dem Reichskanzler und dem Grafen

Kalnoky allerlei Motive unterzulegen, ſo nament
lich, Deutſchland und OeſterreichUngarn ſeien
bezüglich der dem Fürſten Ferdinand von Bul-
garien gegenüber einzunehmenden Haltung nicht
derſelben Anſicht. Das ergebe ſich ſchon daraus,daß der öſterreichiſche Konſul in Sofia noch
weiter mit der bulgariſchen Regierung verkehre,
während der deutſche Konſul alle Beziehungen
abgebrochen habe. Letzteres iſt Thatſache, aber
die darauf aufgebauten Vorausſetzungen ſind
falſch. Deutſchland hat kein anderes Beſtreben,
als in dieſer heiklen Sache zwiſchen Rußland
und Oeſterreich zu vermitteln; alles Uebrige iſt
dem Reichskanzler ziemlich „wurſt“. Demgemäß

beruht auch die Verzögerung der Miniſterzu
ſammenkunft nicht auf politiſchen Gründen,
Fürſt Bismarck wünſcht lediglich, nur ſeiner Ge
ſundheit wegen in Kiſſingen zu ſein und ſein
öſterreichiſcher Kollege hat keinen Grund ihm die
Erfüllung dieſes Wunſches zu verweigern. Kleine
Gefälligkeiten erhöhen die Freundſchaft bekanntlich.

Staatsſecretär von Bötticher wird gegen
Ende der Woche von ſeinem Urlaube wieder in
Berlin eintreffen, und es wird damit die vor
bereitende geſetzgeberiſche Arbeit wieder lebhafter

in Fluß kommen. Der Bundesrath d aber
erſt Ende September ſeine eigentlichen Arbeiten
wieder auf.

Die Wiener Pol. Corr. betont, daß
die Entwicklung der Dinge in Bulgarien noch
geraume Zeit bis zur völligen Löſung beanſpruchen
dürfte und ſchreibt dann weiter: „Eine That



ſache und ſicherlich erfreulicher Natur tritt heute
ſchon zu Tage, nämlich, daß die guten politiſchen
Beziehungen zwiſchen Rußland und Deutſchland
trotz aller Verhetzungen der panſlaviſtiſchen und
franzöſiſch chauviniſtiſchen Preſſe unverändert
fortbeſtehen und daß die ruſſiſchen Vorſchläge,
inſofern dieſelben nicht öſterreichiſch ungrriſche
Intereſſen verletzen ſollten, was nicht zu befürch-
ten iſt, ſicher die Unterſtützung der deutſchen
Politik finden werden.“

Niederlande. Der König der Niederlande,
der in den Verhandlungen r dem Sultan
von Zanzibar und Portugal von England und
Deutſchland zum Schiedsrichter vorgeſchlagen war
hat dieſen Anträg abgelehnt.

Frankreich. Der Mobiliſierungsverſuch wird
dieſen Donnerſtag beim 17. Armeekorps (Tou-
louſe) beginnen. General Boulanger hat ſchon
wieder einmal ſeinen Zank und zwar mit dem
kommandirenden General des 14. Armeekorps,
Daront, gehabt. Kriegsminiſter Ferron entſchied
den Streit zu Boulanger's Ungunſten. Diefranzöſiſche Militärverwaltung on beabſichtigen,

die Fabrikation des Lebelgewehres einzuſtellen.
Großbritannien. Wie aus London gemeldet

wird, ſtaitete die deutſche Kronprinzeſſin mit
ihren Töchtern dem Matroſenheim in Portsmouth
einen Beſuch ab. Die neueſten Meldungen
aus Afghaniſtan, nach welchen der GhilzaiAuf-
ſtand nunmehr völlig unterdrückt ſein ſollte,
haben ebenſo wie das halbe Dutzend gleicher
früherer Nachrichten keine Beſtätigung ge-
fund en. Die Kraft der Aufſtändiſchen iſt durch
aus nicht in nennenswerther Weiſe geſchwächt.

Eine große Proteſt verſammlung fand
unter Theilnahme liberaler Abgeordneten gegen
das Vorgehen der Regierung wieder die Land-
liga am Dienſtag in Dublin ſtatt. Ueber
50 Parlamentsmitglieder haben ſich als Mit-
glieder der Nationalliga einſchreiben laſſen.
Orient. Fürſt Ferdinand von Bulgarien hat ſich be

reit erklärt, dem Sultan perſönlich ſeine Ergebenheit und
ſeinen feſten Willen, an dem Verhältniß zur Türkei nichts
zu ändern, zu betheuern. Darauf wird der Sultan aber
ebenſowenig eingehen wie auf die ruſſiſche Aufforderung
Truppen nach Bulgarien zu ſenden. Der deutſche
Generalkonſul von Thielmann hat den Befehl
erhalten, Sofia zu verlaſſen. Damit hat auch das
deutſche Reich officiell den Verkehr mit der neuen bulgariſchen
Regierung abgebrochen Der Wortlaut der Peters-
burger Proteſtnote wird jetzt veröffentlicht Rußland er
klärt darin, weder die Giltigkeit der Wahl des Prinzen von
Koburg, noch die Geſetzlichkeit ſeines Erſcheinens in Bul
garien anerkennen zu wollen. Die Note theilt noch mit,
der Prinz habe nach Petersburg kommen wollen um die
Rathſchläge des Czaren einzuholen, allein der Kaiſer habe
den Prinzen wiſſen laſſen, daß ſeine Wahl nicht anerkannt,
und ſeine Reiſe nach Bulgarien unter keinem Namen ge
rechtfertigt werden könnte Die bulgariſchen Biſchöfe er
hieiten vom Exarchen in Konſtantinopel die Erlaubniß, den
Fürſten Ferdinand in das Kirchengebet aufzunehmen.
Vom Aufenthalt des Fürſten in Philippopel wird noch
folgender Zwiſchenfall bekannt: Da Fürſt Ferdinand dem
Gottesdienſte in der katholiſchen Kirche beigewohnt hat, wollte
der katholiſche Biſchof Menini die franzöſiſche Fahne auf-
hiſſen, aber der Konſul von Frankreich forderte ihn auf,
dies zu unterlaſſen. Biſchof Menini hißte hierauf die
päpſtliche Flagge. Der Empfang des Fürſten
Ferdinand in Sofia hat ſich unter den ſtürmiſchſten
Kundgebungen durch die Bevölkerung, aber ohne jede Stö-
rung vollzogen. Auf die Anſprache des Präfecten erwiderte
der Fürſt: „Jch habe bereits in Ebenthal geſagt, daß ich
mein Leben dem Bulgarenvolke zu widmen entſchloſſen
bin, und ich bin gekommen, um zu beweiſen, wie
ernſt mein Entſchluß iſt. Jch rathe zur Mäßigung,
Ordnung und Einigkeit. Die internationalen Verträge, für
deren Aufrechterhaltung ich mein Wort verpfändet habe,
müſſen geachtet und überallhin gute Beziebungen unter
halten werden. Erfüllen wir Beides, ſo wird Bulgarien
ein kräftiger Staat werden. Bis an's Ende wird meine
e die Hut des freien Bulgarien bleiben.“
Zwölf Führer bulgariſcher Stämme in Macedonien ſind
in Sofia angelangt, um dem Fürſten ihre Ergebenheit zu
verſichern. Der franzöſiſche Generalkonſul in Sofia iſt
abberufen worden. Der Fürſt wird nun das definitive
Miniſterium ernennen

Provinz und Umgegend.
Halle, 22. Aug. Wie groß noch der Aberglaube

in unſeren Tagen iſt, beweiſt folgender Fall: Am 23. v
M. verunglückte durch Ueberfahren in Gleſien bei Delitzſch
ein polniſcher Arbeiter, der, nach der hieſigen Klinik gebracht,
bereits am anderen Tage an den Folgen der erlittenen
ſchweren Verletzungen verſtarb und hier begraben wurde.
Heute erſchien nun ein Bruder des Verſtorbenen an be
treffender Stelle, zeigte einen Brief vor, Jnhalts deſſen
vor wenigen Tagen kurz hinter einander die Mutter und
Tante des Verunglückten verſtorben ſeien und verlängte,
man möchte den hier Verſtorbenen wieder ausgraben und
die Leiche im Sarge umdrehen ſo daß das Geſicht nach
unten zu liegen komme. Nur dadurch könne der weiteren
Sterblichkeit in dem Heimathsorte vorgebeugt werden.Natürlich konnte dem Wunſche nicht en ſprogta werden,

da zur Exhumirung der Leiche ein triftiger, von der Be
hörde zu prüfender Grund vorliegen muß. Geſtern

Morgen um 5 Uhr wurden von einem ſtädtiſchen Wächter
am Üfer der Saale am Mühlgraben eine Parthie männ
licher Kleidungsſtücke gefunden, die nach näherer Beſichtig
ung als die eines Peitgliedes des kameradſchaftlichen Krieger

Vereins erkannt wurden. Zweifellos hatte der Eigenthümer
der Sachen ſich dort entkleidet und den freiwilligen Tod in
dem naſſen Elemente Jur und gefunden. Dieſe Annahmewurde bald zur Gewt eit und polizeilicherſeits ermittelt,

daß die Gegenſtände dem in einer hieſigen Maſchinenfabrik
beſchäftigten Tiſchler Schäfer von hier angehörten, der erſt
Tags zuvor dem Begräbniſfe eines Kameraden beigewohnt
und am Abend mit Bekannten in einer Reſtauration zu
ſammen geweſen. Niemand hat an dem Manne irgend
etwas Verdächtiges bemerkt, auch iſt man über die Motive
zu der traurigen That noch völlig im Unklaren. Die Frau
des Lebensmüden und 5 Kinder im Alter von 13 Jahren
bis herab zu Jahre haben ihren Ernährer verloren.

F Die Gefängniß- Geſellſchaft für die
Provinz Sachſen und das Herzogthum
Anhalt hat zur Entfaltung einer regeren
Thätigkeit an verſchiedenen Stellen um Geld
zuwendungen nachgeſucht und erhalten von Sr.
Kaiſerl. Königl. Hoheit dem Kronprinzen aus
dem Friedrich Wilhelm Victoria Fonds 1000
Mark, vom Miniſterium des Jnnern 300 Mark,
vom herzogl. Anhaltiſchen Staatsminiſterium 100
Mark, von einer Feuerverſicherungs- Geſellſchaft
100 Mark, vom Landes Director der Provinz
Sachſen 50 Mark u. ſ. w. Die Zahl der Mit-
glieder der Geſellſchaft iſt erheblich gewachſen,
in Folge deſſen auch die Einnahme. Die Jahres
verſammlung findet Anfang October d. J. in
Erfurt ſtatt.

Sangerhauſen, 19. Aug Heute Vormittag ſtarb
hierſelbſt der etwa 30 Jahre alte Handarbeiter Andreä in
Folge eines Schrotſchuſſes, den er geſtern Nachmittag in
der Kloſtermühle erhalten hatte. Andreä hatte früher dort
beim Oeconomen Herpich in Arbeit geſtanden und war
geſtern noch einmal in die Wohnung ſeines ehemaligen
Arbeitgebers eingedrungen. Es entſtand Streit. Andreä
r auf Herpich ein. Um Mißhandlungen zu entgehen,
griff Letzterer nach ſeinem Gewehr und gab auf jenen einen
Schrotſchuß ab. Schwergetroffen ſtürzte Andreä nieder.
Er kam zwar wieder zu ſich und konnte noch vernommen
werden, jedoch war er trotz ärztlicher Hilfe nicht am Leben
zu erhalten.

Naumburg. Die Stadtverordnetenver-
ſammlung lehnte das Angebot der Preußiſchen
Central-BodenCredit-Anſtalt, eine Anleihe von
1500 000 M. zu übernehmen, ab. Vielmehr
beſteht die Abſicht, die Emiſſion einer vierpro-
centigen Anleihe ſelbſt zu übernehmen da dies
viel vortheilhafter für die Stadt ſein würde.

f Seehauſen i. Altm., 19. Aug. Heute
Mittag entlud ſich unter heftigen Hagelſchauern
und Regengüſſen ein ſchweres Gewitter über
unſerer Stadt, wobei ein Blitzſtrahl zündend in
den Viehſtall des Ackerbürgers Markmann fuhr
und ein Pferd tödtete. Das Gebäude ſammt
den Stroh und Heuvorräthen wurde vernichtet,
doch konnte durch das Einſchreiten unſerer Frei-
willigen Feuerwehr das Feuer auf ſeinen ur-
ſprünglichen Herd beſchränkt werden. Gegen-
wärtig wird die Altmark wieder von umherziehenden
Zigeunerbanden heimgeſucht.

F Oſchersleben. Als ein Sonderling der eigenſten
Sorte war hier und in der Umgegend der frühere Klemp-
nermeiſter Hermann Thormeyer bekannt. Obwohl erſt ca.
41 Jahre alt, konnten ſich doch nur ältere Leute erinnern,
ihn ſelbſt geſehen zu haben, weil er in ſeinem Hauſe ein
förmliches Einſiedlerleben führte. Vor einigen Tagen wurde
der Mann in ſeiner von innen verſchloſſenen Kammer todt
auf einem Stuhle vor dem Spiegel ſitzend gefunden neben
ihm lag ein Revolver und eine Kugel war von der Seite
in den Kopf gedrungen. Er hat ſich ſchon ſeit längerem
mit Selbſtmordgedanken geplagt. Die einzige Verwandte
iſt eine hier verheirathete Schweſter. Die Hinterlaſſenſchaft
iſt 75 000 Mark und eine beträchtliche Summe in Bank-
noten fand man bei der Leiche vor.

Wunſtorf. Jn dem benachbarten Land
ringhauſen wurde am Sonntag der Stellen
beſitzer Wehrmann wegen Giftmordverſuchs
verhaftet. Er hatte in das Mittagseſſen für die
ganze Familie, zu der auch ſein 83jähriger Vater
gehört, eine ſo ſtarke Quantität Gift gemiſcht,
daß, als man einem Hunde von dem Eſſen etwas
einflößte, dieſer nach dem Genuſſe ſofort verendete.
Der Verhaftete iſt als roh und gewaltthätig
überall bekannt, auch ſonſt nicht gut beleumundet.

Waltershauſen. Jn einer Schrift des
errn Dr. Rudolf Franz über „Der Touriſt in
hüringen und die Kreuzotter“ kommt ein Paſ

ſus vor, welcher hier viel böſes Blut machte. Es
heißt nämlich da: „Der Fall (es handelt ſich um
die angeblichen Folgen eines Kreuzotterbiſſes)

iſt ins Gebiet der Fabel zu verweiſen, um
ſo mehr, als er in Waltershauſen ſpielt, einem
Orte, wo Armuth, ſchlechte Nahrung, überhaupt
große, ja ſehr große Noth zu Hauſe iſt. Jch
kenne die Waltershäuſer Verhältniſſe (Spiel
waareninduſtrie) aus eigener Anſchauung.“ Dar-

unter der neuen Direktion des

über ſind nun nach der „GerathalZeitung“ die
Stadtväter ſo erboſt, daß die Stadtverordneten
in ihrer letzten Sitzung den Stadtrath ermäch-
tigten, den Verfaſſer wegen Verleumdung zu
verklagen.

Meiningen, 19. Auguſt. Unſer Herzog
hat vor einigen Tagen mit einem Prinzen von
Weimar und dem General v. Schlotheim im
Breitunger Revier Hofjagden abgehalten, bei
denen 15 Stück Hochwild und mehrere Füchſe
erlegt wurden. Zwei Hirſche fielen nicht durch
die Kugel, ſondern wurden abgefangen. Ein
höchſt bedauerlicher Unglücksfall hat ſich geſtern
gegen Mittag bei unſerer im Umbau begriffenen
Stadtkirche ereignet, dem das 9jährige dchen
des Amtseinnahmedieners Katzenberger zum Opfer
gefallen iſt. Wie man hört, waren auf der Süd-
ſeite mehrere Arbeiter mit dem Hinaufziehen
eines Balkens beſchäftigt, als derſelbe aus irgend
welchem Anlaß aus den Schlingen über den
Schutzzaun auf die Straße herabſtürzte, wobei
er das oben erwähnte Kind, das eben vorbeiging,
ſo unglücklich auf den Kopf traf, daß der Tod
faſt augenblicklich eintrat. Nach kurzer Zeit
e die kleine Leiche in das Leichenhaus über-
ührt.

Von den im Freiberger Socialiſten-
prozeß zu längerer Haft verurtheilten Socia-
liſtenführern wurden am Sonntag Bebel und am
Dienſtag Auer nach Verbüßung ihrer Strafe aus
dem Landesgefängniß in Zwickau entlaſſen. Die
übrigen noch in Haft Befindlichen werden gleich
falls in den nächſten Tagen ihre Strafzeit abge
ſeſſen haben, bis auf Viereck, welcher, da er einige
Zeit wegen Krankheit beurlaubt, noch in Haft
verbleibt. Bebel hat ſeinen Aufenthalt in Plauen
bei Dresden genommen. Dieſem ſowohl wie
Auer wurden bei ihrer Abreiſe aus Zwickau von
ihren Anhängern Ovationen dargebracht. Außer
einem Blumenbouquet wurden Bebel 3 vergoldete
Taſſen verehrt, während Auer von ſeinen ehe
maligen Wählern in Meerane einen ſilbernen
Becher erhielt.

Grimma, 18. Auguſt. Eine bedeutende
Leiſtung vollbrachte vorgeſtern ein Leipziger
Student. Er war mit Commilitonen eine Wette
um 400 M. eingegangen, den Weg von Leipzig
nach Grimma in drei Stunden zurückzulegen er
entledigte ſich ſeiner Aufgabe mit Glanz. Bereits
28/, Stunden nach dem Abgang aus Leipjig traf
er hier ein. Verſchiedene Studenten begleiteten
ihn theils in einer Droſchke, theils zu Pferde.
Dieſer Tage lud in Zorge ein Fuhrknecht
in der Sägemühle Bloche ab. Hierbei mochte
ihm das eine Pferd, ein Thier im Werthe von
900 bis 1200 Mark, nicht ſo recht parieren
wollen kurz und gut, in rüder Weiſe ergreift
der Dienſtknecht die Zunge des Pferdes
und reißt ſie dem Thiere aus dem Halſe.
Das Pferd wird jedenfalls an dieſer Verwundung
verenden. Hoffentlich wird dieſe brutale Hand
lung exemplariſch beſtraft werden.

Tangermünde, 19. Auguſt. Heute Mittag
zog ein ſchweres Gewitter mit ſtarkem Hagelſchlag
über unſere Stadt. Die Hagelkörner waren ſo
groß wie Haſelnüſſe und haben das noch im
Felde lagernde Getreide ſowie die Gartenfrüchte
ſchwer beſchädigt.

Theater und Muſik.
Mit Beginn des Monats September wird

die Berliner Theaterſaiſon zu neuem
Leben erwachen. Schon der erſte Monat der
neuen Saiſon bringt im Schauſpielhauſe die
Debuts der Frau Jürgens und des Herrn
Schönfeld vom Deutſchen Theater, ſowie das
Gaſtſpiel des Herrn Grube von Meiningen.
Das Wallner Theater bringt am 1. September
eine PoſſenNovität: „Jm neuen Berlin“, die
Bearbeitung eines Hamburger Lokalſtückes. Herr
Direktor Scherenberg eröffnete die Vorſtellung im
Victoria Theater bereits am 20. Auguſt zunächſt
mit „Frau Venus“, während er am 3. Septem-
ber im WalhallaTheater die Operette „Wald-
meiſters Brautfahrt“ von Adolf Neuendorf zur
Darſtellung bringen wird. Das ReſidenzTheater,

Herrn Lautenburg,
bringt am 10. September als Novität das
Schauſpiel „Comteſſe Sarah“. Das Deutſche
Theater eröffnet ſeine Pforten am 1. September
mit „Fauſt“.

Jn Salzburg fand am Sonnabend die
erſte Jubelaufführung des „Don Juan“
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vor ausverkauftem Hauſe ſtatt. Der Statthalter
und ein Elite Publikum, welches zahlreich aus
den Sommerfriſchen des Salzkammergut herbei
geeilt war, wohnte derſelben bei. Die Damen
Wilt und Bianchi, die Herren Reichmann, Vogl
und Staudigl ernteten großen Beifall und wurden
mit Kränzen überſchüttet.

Ein böſer Tag für das Wiener Burg- Theater
iſt der zwölfte Auguſt, an welchem dieſer Bühne in einem
Zeitraume von ſechs Jahren nicht weniger als drei hervor
ragende Mitglieder durch den Tod entriſſen wurden. Am
12. Auguſt 1881 verunglückte und ſtarb der Hoſſchauſpieler
Theodor Reuſche, ein vortrefflicher Darſteller komiſcher
Charakterrollen Er ſaß, wie noch erinnerlich ſein wird,
wohlgemuth und vollkommen geſund gerade beim Frühfſtücks
tiſche in Mondſee, als der Balkon, auf welchem er ſich be
fand, plötzlich einſtürzte. Genau drei Jahre ſpäter, am 12.
Auguſt 1884, ſtarb die „Großmama des Burgtheaters,“ die
berühmte Amalia Haitzinger in Wien, und abermals nach

7 von drei Jahren am 12. Auguſt d
Jay chied Joſefine Weſſely im blühenden Alter von 27
Jahren.

Die behufs Einbalſamirung in Karlsbad
vorgenommene Section der Leiche Joſefine
Weſſel ys, ergab folgenden Befund: Die Leber
etwa um ein Drittel vergrößert, die Oberfläche
glatt, die Milz geſchwellt, ihre Pulpa weich,
„matſch“. Lunge und Herz geſind. Kein Hinder-
niß in den Gallengängen, keine Gallenſteine, kein
Tumor. Gelbe ſeröſe Flüſſigkeit im Unterleibe.
Da der Fall den Aerzten nicht vollkommen
klar erſchien, wurde ein Stück der Leber, zur
pathologiſchanatomiſchen Unterſuchung nach
Wien geſandt. Hierzu wird von einem Bericht
erſtatter gemeldet: Das Stück der Leber, welches
zur Unterſuchung an das anatomiſchpathologiſche
Inſtitut überſchickt wurde, iſt ſo klein und außer
dem ſo wenig ſorgfältig verpackt worden, daß
es, wenn überhaupt möglich, große Mühe koſten
wird, auf Grund des überſandten Lebertheiles
die Todesurſache der Künſtlerin feſtzuſtellen. Jn
etwa acht Tagen dürfte die chemiſche Unterſuchung
beendet ſein, ob mit einem günſtigen Reſultate,iſt allerdings nicht ar

Ein eigenthümlicher Kauz die „Gaſeta“
bezeichnet ihn als einen zukünftigen Roſſi macht ſeit
einiger Zeit in den Petersburger Hoſpitälern die Runde,
um Leute ſterben zu ſehen. Er erkundigt ſich bei den
Aerzten, ob ſie nicht ſchwerkranke Patienten haben, die je
doch nicht an anſteckenden Krankheiten leiden dürfen. Er
hält der Frageſteller eine bejahende Antwort, ſo bittet er,
man möge ihm geſtatten, den letzten Augenblicken derſelben
beiwohnen zu dürfen, da er Schauſpieler werden und, dem
Beiſpiel Roſſis und Salvinis folgend, „die Natur des To
des ſtud ren wolle! Da der Mann durchaus vernünftig und
geſund zu ſein ſcheint, wurde in einigen Hoſpitälern ſeine
Bitte erfüllt und er ſtand am Sterbebett, den Todeskampf
und die Bewegungen des Verſcheidenden kaltblütig betrachtend
und ſtudirend. Hatte der Verſtorbene keine oder nur un
bemittelte Angehörige, ſo ließ der Mann ihn für ſeine Rech
nung beſtatten.

Aus der Stadt und Umgebung.
Jm „Tivolitheater“ gaſtiren am

Donnerstag Abend die „Lauchſtädter“
Vor einigen

Tagen hat die Direction Wolff zwei Privatvor
ſtellungen hierſelbſt gegeben, die vor gefülltem
Saal ſtattfanden und den lebhafteſten Beifall
errangen. Es war dies im Geſang- Verein
„Jrene“ und im Beamten Verein. Zum
Donnerſtag Abend hat die Direction eine günſtige
Wahl getroffen, indem ſie das hier lange nicht
gegebene, intereſſante Schauſpiel „Sie iſt wahn-
ſinnig“ und das gern geſehene Liederſpiel
„Die Zillerthaler“ zur Aufführung bringen
wird. Beide Stücke ſollen gut einſtudiert und
bei den ſtattgehabten Vorſtellungen in Querfurt
und Lauchſtädt ſehr gefallen haben. Die Preiſe
der Plätze ſind ermäßigt und aus dem
heutigen Jnſerat zu erſehen. Der Direction
wünſchen wir zu dieſer letzten Vorſtellung ein
ebenſo volles Haus wie am Montag Abend der
Aufführung im „Beamten-Verein“ zu theil wurde.

Am letzten Sonntag fand in Leuna die
Feier des erſten Guſtav Adolf-Feſtes
von Seiten des neu in der Ephorie Merſe-
burg-Land gegründeten Guſtav Adolf-
Vereins ſtatt. Jn der feſtlich geſchmückten
Kirche hatte ſich außer den Gemeindegliedern
viele auswärtige Fyreunde der Sache eingefunden.
Die Liturgie hielt Herr P. Brunner-Spergau,
die Feſtpredigt unter ungetheilter Aufmerkſamkeit
der als tüchtiger und für den Gegenſtand be-
geiſterter Redner bekannte Domprediger Beelitz
aus Halle. Bei der vom Herrn Superintendent
Stöcke im geräumigen Saale des Gaſthauſes
geleiteten Nachfeier, zu welcher ein großes Pub-
likum ſich eingefunden hatte, wechſelten die Ge-

Verſammlung.
Begrüßungswort etwa des

ſänge der Schuljugend mit denen der großen
Der Ortsgeiſtliche ſprach das

nhaltes: Ein Blick
in die Geſchichte veranlaſſe den evangeliſchen
Chriſten zu einem Hallelujah, andererſeits zu
einem Kyrie eleyſon. Was müſſe geſchehen, daß
das Letztere austönge in ein jubelndes Hallelujah.
Herr Paſtor Küchenhoff-Creypau lenkte die Augen
der Verſammlung auf die evang. Gemeinden zu-
mal in der Poſenſchen Diaſpora hin. Der
Feſtprediger mit Anſchluß an einen aus Amerika
empfangenen- Brief erzählte von den dortigen
kirchlichen Verhältniſſen. Der Superintendent
der Ephorie in ſeiner bekannten tief zu Herzen
gehenden Weiſe ſprach dann das Schlußwort.
Die Collecte hat 32 Mark ergeben. Wie wir
von den verſchiedenſten Seiten hören, iſt das
Feſt zu allgemeiner Befriedigung verlaufen.

Die Gerſte iſt in unſerer Gegend zum
größten Theile bei ſehr trockene m Wetter geerntet
worden. Dieſer Umſtand giebt der Hülſe eine
ſolche Sprödigkeit, daß die Körner beim Druſch
ſehr leicht oeſchädigt werden. An der Mehrzahl
der bis jetzt auf den Märkten vorgekommenen
Gerſtenproben iſt die Wahrnehmungz gemacht
worden, daß dieſelben durch einen hohen Procent-
ſatz zerſchlagener, abgeſpitzter und theilweiſe ab-
geſchälter Körner zur Verwendung in den
Brauereien und Mälzereien ungeeignet ſind und
damit ganz bedeutend an Werth verlieren. Gegen
die hieraus entſtehenden Verluſte werden ſich die
Landwirthe nur durch ganz beſondere Vor-
ſicht beim Dreſchen der Gerſte ſchützen können.

Aus Groß-Lehna ſchreibt man der „Hall.
Ztg.“ unterm 22. Auguſt: Jn den Brunnen
geſtürzt. Diesmal iſt es, Gott ſei auch ge-
dankt, kein Kind geweſen, ſondern nur ein
Pferd. Des Oekonomen Schöttler Knecht, heute
früh in den Stall kommend, um die Pferde zu
füttern, findet das eine nicht mehr darin vor.
Man ſucht auf dem Hofe und überall am Orte,
gewahrt es jedoch nicht. Da endlich ſtößt man
auf die Spur des Verſchwundenen: durch die
dünne Bretterabdeckung des Brunnens iſt es in
die Tiefe hinabgeſtürzt. Die vier Beine gegen
die Wandung gerichtet, hat das arme Thier die
ganze Nacht über im Brunnen und halb im
Waſſer geſeſſen. Nachdem es herausbefördert
worden, hat es noch mehrere Stunden gelebt,
bis es verendete. Das Rückgrat iſt, wie ſo ein
Sturz kaum anders erwarten läßt, gänzlich ver
ſtaucht geweſen.

Lützen, 21 Auguſt. Durch die Verſetzung
ihres Jnhabers iſt die h'eſige Oberpfarrſtelle,
Diöceſe Lützen, mit welcher die Superinten-
dentur verbunden iſt, frei geworden. Dieſelbe
unterfällt der freien kirchenregimentlichen Be-
ſetzung und gewährt (neben freier Wohnung)
ein Einkommen von circa 4500 Mark. Zur
Stelle gehört eine Kirche. Da das Einkommen
neben freier Wohnung 3600 Mark überſteigt, ſo
iſt nur ein Geiſtlicher von mindeſtens zehn
Dienſtjahren zu berufen.

Vermiſchte Rachrichten.
Ein Naturereigniß. Aus Nieder Bartau

(Kurland) wird dem „Balt. Wehſtn.“ geſchrieben
Am 3. Juli d. J., 11 Uhr Vormittags, geſchah
folgendes Naturereigniß: Bei völlig klarem
Himmel erhob ſich plötzlich ein kleines Gewölk in
der Höhe, wobei ein ſeltſames Getön entſtand:
es ähnelte dem Getöſe, welches entſteht, wenn
Tauſende von großen Vögeln mit ihren Flügeln
die Luft durchſchneiden. Gleichzeitig erhob ſich
ein großer Sturm, und mit wunderbarer Schnellig-
keit ſchoß ein mützengroßer Körper durch die
Luft und fiel mit einem Geräuſch, als ob die
ſtärkſte Eiche entwurzelt würde, zur Erde. Die
in der Nähe arbeitenden Mäher erſchraken der
maßen, daß ſie glaubten, der Himmel ſtürze ein.
Trotz alles eifrigen Suchens iſt von einem
Meteorſteine nichts gefunden worden. Abergläu-
biſche Leute meinen daher, der Teufel ſei zur
Erde geſtürzt.

Münchhauſen und die Sonnenfinſterniß.
Münchhauſen: „Jhr kennt doch alle mein ſchwaches
Talent, die Stimmen der Thiere nachzuahmen.
Vergangenen Donnerſtag hatten wir eine fidele
Kneiperei. Mitternacht war vorüber, als ich mich
endlich auf dem Heimwege befand. Jn meiner
ſeelenvergnügten Stimmung fange ich plötzlich
laut an zu krähen und, denkt Euch, alle jungen
und alten Hähne in der Nähe werden munter

Chevaliergerſte 148 156 M Hafer rubig, 116

und antworten in allen Tonarten ihrem ver
meintlichen Collegen. Noch in tiefer Betrachtung
über die für mich ſo ſchmeichelhafte Anerkennung
meiner Leiſtungen ſeitens der Thiere bemerke ich,
daß es plötzlich ganz hell wird und die Sonne
eilends hervorkommt. Erſchrocken drehe ich mich
um und höre nun zwiſchen Sonne und Mond,
der auch zufällig im Aufgange war, folgendes
zärtliche Ehegattengeſpräch: Sonne: Ach Gott,
wie bin ich erſchrocken, ich habe es heute gewiß
verſchlafen, überall krähen ja ſchon die
Haushähne!“ Mond: „Ach dummes Zeug, es
iſt ja erſt 4 Uhr; beende nur erſt Deine Toilette,
ich werde ſo lange vor Dir ſtehen bleiben.“
Denkt Euch, am Sonnabend leſe ich nun in den
„Dresdener Nachrichten“, daß Freitag früh um
dieſelbe Zeit eine totale Sonnenfinſterniß beobach-
tet worden iſt.“

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Berliner 4 pCt. Stadt Obligationen von 875.

Die nachſte Ziehung findet Ende Septbr. ſtatt. Gegen den
Coareve luſt von ca. 4 pCt. bei der Aus ooſung über
nimmt das Ban baus Carl Neuburger, Berlin,
Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine
Prämie von 27 Pf. pro 100 Mark.

Markt-Berichte.
Halle, 23. Auguſt Preiſe mit Ausſchluß der

Maklergedüdr ver 1600 Kilo netto. Weizen?ruhig 156
bie 165 M, alter Landweizen bis 168 W Roggen rubig,
20-127 M., Neuer Roggen M. Gerſte, ohne Ge

ſchäft, Futtergerſte M., Landgerſte 135 145
120 W

Raps 200 202 M., feuchter billigec. Rübſen M,
Erbſen Kümmel execl, Sack p. 100 Kilo netto
59 53 P., Stärke inci, Faß v. 100 Klg. netto 36,
bis 37, M.

Er mittelte Preiſe des Großhandels p. 190
Kilo Neito Linſen M., Bohnen M.,
Schwertdvohnen, Lupinen, Kleeſaaten, ohne Notiz. Espar
ſette ohne Notiz.

Futterarrikel: Furtermebl 13 M., Roggenkleie 8,75
M Weizenſchaalen d 8,25 M Weizengrieslleie 8-—8, 25
M., Malzkeime helle M dunkle R.Oelkuchen 12 M Malz 27 28 M., Rüböl ohne Geſchäft.
Solaröl 825/302 11 e Spiritus, p. 10000 Lit VProc.
befeſtig., Kartoffelſriritus 78 M.

Aus dem Geſchaftsverkehr.
Frauen ſollten nichts anderes gebrauchen.
Nordhauſen, Jch beſtätige Jonen gern, daß mir Apo
theker R. Brandit's Schwei-erpillen wegen ihrer zwar mild,
aber ſicher wirkenden Eig nſchaften gegen Verſtopfung und
deren Fo gen ſtets vorzügliche Dienſte geleiſtet haben. Frau
Kindervater Pfaffengaſſe Die Unterſchrift beglaubigt der
Schieds mann. Apotheker R. Brandt's Schweiz erpillen
ſind à Schachtel M. 1 in den Apotheken erhältlich, doch
achte man auf das weiße Kreuz in rothem Feld und den
Ramenszug R. Brandt.

TWodes- Anzeige.
Am 23 Auguſt verſchied ſanft nach längeren

Leiden in ſeinem 84. Lebensjahre unſer guter
Vater, Schwieger, Groß und Urgroßvater

Karl Christoph Leonhardt,
was mit der Bitte um ſtille Theilnahme nur hier-
durch anzeigen.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Zſwerneddel, den 23. Auguſt 1887.

Todes- Anzeige.
Heute Nacht 12 Uhr iſt meine gute Frau ſanft

und ruhig entſchlafen und ſoll Freitag d. 26 ds.
Nachmittag 4 Uhr beerdigt werden.

Dies zeigt Freunden und Bekannten hiermit
an mit der Bitte um ſtilles Beileid.

Merſeburg den 24. Auguſt 1887.
Rud. Knapp als Ehemann.

Martha Knapp als Tochter.
Die geleſenſte Gartenzeitſchrift Auflage 26000

in der praktiſche Rathgeber im Obſt- und
Gartenbau erſcheint jeden Sonntag reich illuſtriert.
Abonnement vierteljäbrl. 1 Mark Probenummern gratis
und franko durch die Königliche Hofbuchdruckecei Trowitaseh

Sohn in Frankfurt a. O:
Aus dem Jnhalt der neueſten Nummer La

trinen Torf und Fruchterfolge deſſeiben im Garten.
Der Speierlingsbaum (illuſtriert) Die Baurſchule
(lluſtriert). Die Obſtmaden. Von den Blattläuſen
und ihren Haupt:Todfeinden (illuſtriert). Gegen befiederte
Obſifreunde (illuſtriert). Tomaten Rarmekade. Tomaten
Pudding. Tomatenſaft (T'omato Ketchup). Die Kultur
der riepenblütbigen Hortenſie (illuſtriert). Kleinere Mit
theilungen (illuſtriert). Herbſtpreiſe 1887. Neue
Bücher Briefkaſten. Nachleſe (illuſtriert).

genickte und gemalte, liefertF ah n 0 n Pranz Reinecke,
Hannover.

Logis-Vermiethung.
Die 2. Etage in unſern Markt 34 be

legenen Hauſe iſt ſofort oder 1. October zu ver
miethen Gebrüder Schwardz.
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Königlich preuß. Lotterie.
Die Auszahlung der Gewinne 4. Klaſſe 176. Lotterie erfolgt vom Bonnerstag, den

25. August cr. ab.
Der Königliche Lotterie-Einnehmer.

WBrunnenfeſl des Wades Lauchſtädk.
Sonntag den 28. August AS8S87.

Sohrödker.

Die Königliche Bade- Direction

Oarhotingam- Anthracena. d. chem. Fabrik Guſtav Schallehn, Magdeburg
empfiehlt als wirkſamſtes Jmprägnir und Anſtrichmittel.

Oscar Leberl.

Meu!
wechanſsche Klavferspie

Dieſer höchſt ſinnreiche, nen erfun-
dene Apparat, ermöglicht jedem Un-

z muſikaliſchen das Spielen auf jedem
Taſteninſtrument, Pianino, Flügel u. ſ. w., iſt ſehr
einfach zu behandeln und gewährt durch die auflegbaren Noten
blätter verſchiedenſter Art eine reiche Abwechſelung.

General -Depot
für Merſeburg und Umgegend bei

C. Rich. Ritter,

Der Meu?

Pianofabrik.

Von Freitag, den 26. d. Mts. an ſteht wieder ein Transport
beſter und ſchwerſter Altenburger hochtragender und
neumilchender W

e Mühe mit Mälbhern 2fowie eine Auswahl Simmenthaler und Oldenburger ſprungfähiger Zu ceht-
b u IIen zu ſoliden Preiſen bei mir zum Verkauf

Otto Heilmann, Merſeburg.
Bekanntmachung.

Zum öffentlichen meiſtbietenden Verkaufe
der im Hausgrundbuche von Röglitz Bd. 1
Blatt 7 verzeichneten Grundſtücke in Röglitzer
Flur als
1) Plan Nr. 89 von 6 a. 90 qm. Acker Kart.

Blatt 3, Fl. Abſchn. 37a mit 0,22 Thlr.
Reinertrag und

2) Plan Nr. 100 von 23 a. 30 qm. Acker
Kart.Blatt 1, Fl. Abſchn. 206 mit 4,09
Thlr. Reinertrag, ſowie

der ideellen Hälfte an den im Hausgrundbuche
von Röglitz Bd. 1, Blatt 4 verzeichneten Grund
ſtücken, als
a) Wohnhaus mit Hofraum und Scheune zu 70

M. Nutzungewerth Torfſtall u. Schweineſtall
b) Plan Nr. 15 von 44 a. 70 qm. Acker Kart.

Bl. 2 Fl. Abſchn. 45 mit 7,88 Thlr. Reig
ertrag und

c) Plan Nr. 81a von 14 a. 50 qm. Acker Kart.
Bl. 3 Fl.-Abſchn. 46a b

habe ich im Auftrage der Erben des Zimmermann
Wilh. Müller Termin auf

Montag, den 5. September,
Vorm. 9 Uhr

im Gaſthofe zu Röglitz angeſetzt, wozu Kauf-
wuſtige mit dem Bemerken eingeladen werden,
daß die Verkaufsbedingungen vorher in meiner
Expedition zu Wehlitz eingeſehen werden können.

Der Juſtizrath Herrfurth.

Ein Schreiber
ſucht baldigſt u. unter den beſcheidenſten Anſprüchen
Stellung Offerten an die Kreisblatt Expedition.

”-—7

Bekanntmachung.
Sonnabend, den 27. d. Mts., Vor

mittags 10 Uhr ſollen im hieſigen Schloß
baubureau einige Ausſtattungs-Gegen-
ſtände vom Dombaubureau herrührend
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung ver
kauft werden.

Merſeburg, den 23. Auguſt 1887.
Der Königl. Reg.-Vaumeiſter.

Saring.

Verſteigerung.
Freitag, den 26. Auguſt er., Vor

mittags 9 Uhr verſteigere ich zwangesweiſe
in Burgſtaden:

2 Schw'eine.
Verſammlungsort: Gaſthof in Burgſtaden.

TWag, Ger.-Vollz.
in Merſeburg.

100,000 Sacke
groß, ganz u. ſtark nur einmal gebraucht,
für Kartoffeln, Kohlen u. Getreide, pro Stck. nur
25 Pfg. Probecollis à 25 Stck. verſ. unt.
Nachn. u. vittet Angabe der Bahnſtation

Max Mendershausen,
Cöthen i A.

Als Aufwartung wird ein Mädchen zum
1. October für den Vormittag geſucht. Näheres
in der Kreisblatt- Expedition.

Ein junges, kräftiges Mädchen fürs Haus,
möglichſt vom Lande, geſucht.

Mineralölfabrik Rattmanmsdorf.

Hochf. Bratheringe,
neue mar. Heringe,

in i

neue Vollheringe
empfiehlt

Rhein e eigen. Gewächs, rein kräftig,
weiß à Ltr. 55 u. 70 Pfg., roth

90 Pfg. von 25 Ltr. an unter Nachnahme direct
von J. Wallauer, Weinbergsbeſitzer, Kreunach.

jähr. Biere gut erfahren, im Alter der Anfangs

meiſter oder Obermälzer ſofort oder zum 1. October
Stellung.
befördert die Kreisbl.-Exped.

billig zu verkaufen. Zu erfragen
Seffnerstrasse No. I.

ArteDie Monatsverſammlung für September

ſtatt. Der Vorſtand.
Kirchliches Volksfeſt

auf dem Neumarikt.
Sonntag, den 28. Auguſt er Nach

mittags 24 Uhr im Augarten. Von aus
wärtigen Rednern haben die Herren geiſtlicher Jn
ſpector Palmié in Halle, Paſtor Dr. Schmidt in

Beichlingen (längere Zeit in Klein Aſien u. Jtalien

ſagt. Alle Glieder unſerer evangel.
Gemeinden werden zu dieſer Feſtfeier hierdurch
freundlichſt eingeladen. Bei ungünſtiger Witterung
findet die Feier im Saale ſtatt.
Der Vorſtand d. kirchl. Vereins zu St. Thomä.

Teuchert.

Zur Hofſiſcherei.
Heute Donnerſtag, den 25. uguſt

S Schlachtefest.Früh von 9 Uhr an Wellſleiſch, Abends
Brat- u. friſche Wurſt, wozu freundlichſt
einladet Bruno Hoffmann.
Tipoli- Theater.

Donnerſtag, den 25. Auguſt 1887:
Extra-Gaſt- Vorſtellung

des Lauchſtädter Schauſpiel-Perſonals.
Zu ermäßigten Preiſen:

Sie iſt wahnſinnig.
Schauſpiel in 2 Acten.

Hierauf:

Die Aillerthalter.Liederſpiel in 1 Act.
Preiſe der Plätze im Vorverkauf:

Nummer. Platz 60 Pf., ohne Nr. 3 St. 1 M.
bei Herrn Wieſe und Meyer. An der
Abendkaſſe: Nummer. Platz 75 Pf., ohne
Nr. à Stück 40 Pf.
5 Anfang präciſe S Uhr. S

Stadttheater Leipzig.
Donnerſtag, 25. Auguſt.

Neues Theater. 1. Gaſtſpiel des Herrn Ernſt
Poſſart, e r des Königl. Hoſtheaters in
München. Der Strike der Schmiede. Neu
einſtudiert: Freund Fritz. u Uhr.

Altes Theater. Zum 1. Male er luſtige
Krieg. Operette in 3 Acten von F. Zell und
R. Genee. Muſik v. Johann Strauß. Anfang

8 Uhr.
Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.)

h

alte mar. Heringe à 5 Pf.,

Paul Barth.

Ein Braumeister für ober- und unter

50er Jahre, ſucht veränderungshalber als Brau

Gefl. Offerten unter A. C. 52

Ein gut erhaltener Poliſander-Flügel iſt

findet bereits Freitag, den 26. Auguſt er.

Leung und Superintendent Dr. Zſchimmer in.

als ev. Prediger thätig geweſen) Anſprachen zuge
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Vermiſchte Nachrichten.
Ein Halsband von Menſchenfingern, eine

Reliquie indianiſcher Barbarei, traf vor einigen
Wochen im Kriegsminiſterium zu Waſhington
ein. Urſprünglich beſtand das Halsband aus
elf Fingern, welche wie Bärenklauen aneinander
gereiht waren. Dieſer ſchauerliche Schmuck
war in einem Gefecht zwiſchen Bundestruppen
und CheyenneJndianern den letzteren abgenom-
men worden. Derſelbe gehörte einem Medizin-
manne jenes Jndianerſtammes, und jeder Finger
repräſentierte einen Feind, welchen der Beſitzer
des Schmuckes getödtet.

Auf Helgoland erſchoß ſich am Sonntag ein
Kaufmann aus Halle a. S.

Die jüngſte Nichte des Papſtes, Fräulein
G. Pecci hat ſich vorige Woche mit dem päpſt-
lichen Nobelgardiſten Grafen Michele Moroni
verlobt. Jm November findet die Hochzeit ſtatt.
So iſt es Leo XIII. gelungen, während ſeines
neunjährigen Pontificats ſeine fünf Nichten glück-
lich unter die Haube zu bringen.

Die Socialdemokraten bereiten zum zehn-
jährigen Beſtehen des Socialiſtengeſetzes eine
Denkſchrift vor, welche eine genaue Statiſtik aller
Verbote von Zeitungen, Vereinen und die Namen
der Ausgewieſenen enthält.

Auch gegen den ſocialdemokratiſchen Abge-
ordneten Haſenclever iſt die Vorunterſuchung
wegen Theilnahme an einer geheimen, ungeſetz-
lichen Verbindung eingeleitet worden.

Eine mächtige blutrothe Fahne war von
ſocialdemokratiſcher Seite in der Sonntagsnacht
an dem höchſten Zweig einer der in der Brom-
bergerſtraße in Berlin ſtehenden Pappeln befeſtigt
worden. Die Polizei requirirte die Feuerwehr,
welche binnen Kurzem die Fahne beſeitigt hatte.

Aus Wien wird gemeldet, daß die zweite
Tochter des Prinzen Georg von Sachſen, Erz-
herzogin Maria Joſepha, Gemahlin des Erz-
herzogs Otto, die vor einigen Tagen entbunden
wurde, lebensgefährlich erkrankt iſt und mit den
Sterbeſakramenten hat verſehen werden müſſen.
Sie iſt am 31. Mat 1867 geboren und ſeit dem
2. October 1886 verheirathet.

Das Befinden des greiſen Biſchofs von
Straßburg, Dr. Räß, iſt in letzter Zeit ſo be-
denklich geweſen, daß derſelbe auf ſeinen Wunſch
die Sterbeſakramente erhalten hat.

Der Londoner General-Agent der Kap-Re-
gierung überreichte der Königin Victoria dieſer
Tage das Jubiläums- Geſchenk der Straußen-
züchter und Frauen der Kapkolonie. Es beſteht
aus einem Paar Fächer, gebildet aus 963
Straußfedern und reich mit Gold verziertem
afrikaniſchen Elfenbein.

Auf dem vierten Bundestag des deutſchen
Radfahrerbundes in Frankfurt wurde feſtgeſtellt,
daß die gegenwärtige Mitgliederzahl 8766 beträgt.

Das Auktionsweſen ſteht in Berlin auch in
der geſchäftsloſen Zeit des Sommers in voller
Blüthe. So wurden allein im Monat Juli nicht
weniger als 364 Verſteigerungen abgehalten, da-
von waren 133 Zwangsverſteigerungen, 33 Möbel
14 Pferde, 12 Wein-, 7 Cigarren, 6 Teppich-
Auktionen. Die übrigen Verſteigerungen brachten
Nachläſſe aller Art unter den Hammer.

Der Stralauer Fiſchzug bei Berlin iſt auch
in dieſem Jahre an der Oberſpree unter großem
Zulauf begangen worden. Es herrſchte „eitweiſe
zwiſchen den Budenreihen ein Gedränge, daß ſich
Niemand rühren konnte. Trotz alledem kamen
Radauſcenen, die früher ſo ſehr im Schwunge
waren, wenig oder gar nicht vor. Der Bierkon-
ſum war dem Beſuch entſprechend.

Am Lohengrin Denkmal auf dem kleinen
Markt in Cleve hat ſich jugendlicher Uebermuth
wieder einmal ordentlich Luft gemacht. Der
Lohengrin präſentierte ſich am Morgen in einem
ſackleinenen Mantel und in blauer Mütze. Beide
Kleidungsſtücke waren mit kleinen Gurken gar-
niert. Ein aus Dachlatten improviſierter Maſt
ſtand hinter dem mythiſchen Gondler und oben
darauf war ein aufgeſponnter, ausrangierter
Regenſchirm gebunden.

Die Welſchen unter ſich. Jn Mirebeau
bei Dijon kam es zwiſchen italieniſchen und
franzöſiſchen Arbeitern, die bei dem Bau der

dortigen Eiſenbahn beſchäftigt ſind, zu einer
Rauferei, in welcher ein Jtaliener getödtet und
zwei Franzoſen verwundet wurden. Da die
Italiener die Angreifer waren, ſo rotteten ſich
die franzöſiſchen Arbeiter der ganzen G. gend zu-
ſammen und marſchierten nach Tanay, um die
dort wohnenden Jtaliener zu vertretben. Es
kam zu einem neuen Kampfe, bei welchem ein
Italiener getödtet und fünf verwundet wurden.
Die franzöſiſchen Arbeiter rückten nun gegen
Beize vor, wo ebenfalls Jtaliener wohnen. Die
Gendarmerie ſchritt aber ein, und nahm 37
Verhaftungen vor.

Ueber ein ſchreckliches Schiffs Unglück wird
aus New- York gemeldet: Das Schiff „Sara“
wurde an der kaliforniſchen Küſte von einer rie-
ſigen Fluthwelle erfaßt und kenterte. Außer
der Mannſchaft hatte das Schiff zur Zeit des
Unglücks die Gattin, Kinder und Nichte des
Kapitäns, ſowie einen Beamten Namens Halle
an Bord. Alle an Bord kamen um, ausgenom-
men der Kapitän und vier Matroſen, die ſich
retteten, indem ſie ſich am Schiffsrumpf feſthielten.
Zwei Matroſen verloren den Verſtand und ſtürzten
ſich ins Meer, wo ſie von Haifiſchen ſofort ver-
ſchlungen wurden. Der Kapitän, ein Matroſe und
ein Schfföjun e waren jetzt die einzigen Ueberleben-
den. Sie hielten ſich acht Tage an dem Wrack feſt,
wobei ſie fürchterliche Leiden und Entbehrungen
ausſtanden. Schaaren von Haifiſchen umkr iſten
beſtändig die Trümmer, auf ihre Beute wartend.
Die Schiffbrüchigen erhielten ſich am Leben, in
dem ſie vorüberziehende Schildkröten fingen und
deren Blut ausſogen. Sie wurden endlich in
beklagenswerthem Zuſtande von einem Schiff auf-
genommen. Einem anderen Berichte zufolge ſind
die Gattin des Kapitäns diſſen 4 Kinder und
Nichte, der Beamte Halle und 4 Matroſen Opfer
der Haiſiſche geworden.

Wie die ruſſiſchen Officiere in Preußen ihre
Einkäufe machen. Ein eigenthümliches Verfahren,
Kaufgeſchäfte abzuſchließen, wandten dieſer Tage,
der Thorner Ztg. zufolge, ruſſiſche Officiere in
einem Eiſenwaarengeſchäft in Thorn an. Die
Herren ließen ſich eine Anzahl Revolver vorlegen
und einer der Officiere kaufte auch eine Waffe.
Als nun ein Kommis die übrigen Revolver weg-
räumen wollte, bemerkte er, daß ein Revolver
fehlte. Er machte in Abweſenheit des Geſchäſts-
inhabers dem älteſten Kommis Anzeige, der ſofort
das Geſchäft abſchloß und die noch im Laden
anweſenden Ruſſen um Herausgabe des fehlenden
Revolvers erſuchte. Die Herren Ruſſen waren
zuerſt über die Zumuthung ſehr entrüſtet und
ergingen ſich in Schmähungen und Drohungen
gegen das Geſchäftsperſonal. Als aber der ener-
giſche Kommis dem Markthelfer den Auftrag
gab, die Polizei herbeizurufen, nahm einer der
Ruſſen die fehlende Waffe aus der Taſche und
warf ſie auf den Ladentiſch, worauf die ge-
ſammte Kundſchaft ſchleunigſt verſchwand.

Ein amerikaniſcher Richter. Von dem
texaniſchen Richter Willis, der wiederholt vor
der Legislatur von Texas des Mißverhaltens im
Amte angeklagt war, aber freigeſprochen wurde
und ruhig weiter amtirte, erzählt man Folgen-
des: Kürzlich hatte er Gelegenheit, Geſchworene
in ſeinem Diſtrict über ihre Obliegenheiten, zu
unterweiſen. Die Unterweiſung lautete wie folgt:
„Meine Herren! Seid in Euren Berathungen
nur nicht zu blutdürſtig. Jhr könnt ſonſt leicht
einen Unſchuldigen verurtheilen. Jch ſelbſt war
vor der Legislatur fälſchlich angeklagt, obgleich
ich unſchuldig war, wie ein Lamm. Jch mußte
einen langwierigen Proceß beſtehen, aber, Gott
ſei Dank, ich bin ehrenvoll freigeſprochen. Meine
Herren! Man hat auch behauptet, ich verſtehe
gar nichts von Geſetzen. Jch aber ſage Euch,
Herren, daß ich wohlbewandert in den Geſetzen
bin. Wenn ich's auh ſelber ſagen muß, ſo ver-
ſichere ich Euch, daß ich ein ſehr gründlicher
Kenner der Geſetze bin, und Jeder, der zu ſagen
wagt, daß ich nichts von den Geſetzen verſtehe,
iſt ein Schurke und ein Lügner.“ Dabei hatte
der Richter zwei Revolver vor ſich auf dem Tiſch
liegen, einen wohlgefüllten Patronengürtel um-
geſchnallt und in jedem Stiefelſchaft ein großes
Bowiemeſſer ſt cken. Es iſt wohl unnöthig zu
bemerken, daß ihm Niemand widerſprach.

Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Nr. 197. Donnerſtag 25. Auguſt 1887.

Die pyrotechniſche Anſtalt in Alvito bei
Caſerta in Unter-Jtalien iſt in die Luft ge
flogen. Der Beſitzer, deſſen Frau und Kinder
und zwei Arbeiter blieben todt.

Ein hübſcher Auftrag. Es giebt Leute, die
ein recht gutes Herz beſitzen, aber es nicht Wort
haben wollen. Niemand ſoll ſie weich ſehen oder
wohlthätig. Sie helfen im Stillen. Freilich
giebt es recht wenig ſolche. Einer von dieſer
Art ging dieſer Tage in Wien ſpazieren, Be-
trachtungen anſtellend, wie er es gut habe gegen
andere, z. B. gegen Dienſtmänner, die da in der
Sonne an den Ecken ſtehen und nach Aufträgen
paſſen. Lehnt da irgendwo ſo ein recht alter
und gebrechlicher Dienſtmann, vergebens nach
einem Kunden ausſchauend; plötzlich ſteht der
alte Herr vor ihm, nicht anders, als ob er aus
der Erde gewachſen wäre. „Hab'n S' Zeit
knurrt er den Dienſtmann an, der ſich ſchnell
aufrafft und devot die Kappe lüftet. „Ob S
Zeit hab'n?“ wiederholt der alte Herr barſch
und ungeduldig. „Ja, ja, ich bitt',“ beeilt ſich
dieſer zu verſichern. „Na, alſo,“ brummt der
alte Herr. „Wiſſ'n Sie den „Goldenen Pflug?“

„O freili,“ erklärte er lächelnd. „Der iſt ja
glei da unt'.“ „Na, alſo, wenn Sie's eh'
wiſſen!“ fährt der alte Herr fort, den Dienſt-
mann ſcharf unter den zuſammengezogenen Wim-
pern hervor fixirend. „Zum Goldenen Pflug
ſoll'n S' geh'n, verſteh'n S' mich?“ Der
Dienſtmann nickt; das iſt ja alles ſo klar.
„Verſtanden in die Schwemm!“ Der
Dienſtmann nickt abermals „Dort laſſ'n Sie
ſich a kleines Gollaſch geben und a Viertel Wein
oder meinetweg'n a Krügl Bier Und was
von dem Guld'n 'rauskrieg'n, iſt für'n Gang.“

Der Dienſtmann ſtarrt den alten Herrn ganz
verdutzt an und weiß nicht, was er von dem
kurioſen Auftrag zu halten hat, inzwiſchen reicht
ihm aber ſchon der alte Herr den Gulden hin.
„Na, was beſinnen S' Jhna denn Wann

nöt woll'n, ſo ſagen's S' es nur! Mit
zitternder Hand greift der Dienſtmann nach dem
Guldenzettel, indem er den alten Herrn noch
immer zaghaft betroffen anſchaut. „Na, wird's!
Schaun's S', daß weiter kommen! Rühr'n S
Jhna!“ ruft dieſer und der Dienſtmann ſetzt ſich
eilig in Bewegung nach dem „Goldenen Pflug.“

Beim Feſtmahle auf dem zweiten deutſchen
Fiſchereitage zu Hüningen wurden Speiſekarten
in altdeutſchem Stile herumgereicht, deren Jnhalt
ſo hübſch entworfen, daß wir uns nicht verſagen
u denſelben hier wiederzugeben. Die Karte
autete:
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„Zum Eyngang:
Ein gut Fleiſchbrühen nebſt kleinen Paſteten,

ſchmecket gar lieblich und ſtäfket den Magen.
Sodann ein ſehr fürnehmer Gang:

Schwyzeriſch- Badiſch Elſäſſiſcher RhinSalmen
(künſtlich erzeugete) ſo in Hollandia die grau-
ſam usgeſpannten Netze paſſieret han.

Jtem:
Holländiſche Tunken mit neugewachſenen Weſt

indianiſchen Bollen, auch Herdepfel benennet; iß
beides zämmen, ſo haſt du keine Jndigeſtiones.

Zum dritten Gang:
Saſtiger Ochſenbraten mit allerley friſch gewach-

ſenen Gemüß; iſt ein nahrhaftig und bſchüſſig
Gricht und die Haupplatten.

Jtem zum vierten
Geröſtet jung Güggel nebſt ſuren grünen Lattig-

blättern es folgen nun keyn Fleiſchſpyſen mehr,
derowegen ſehe ſich Jedweder vor, auf daß er
geſättiget ſyg.

Zum fünften Gang:
Ein kunſtvoll hergerichtet Mehlſpys, nicht alleyn

fürtrefflich für die Weibslyt, ſondern auch wohl
ſchmeckend für das Mannenvolk.

Jtem:
Allerhand verſchiedene Frucht und Naſchwerk,

kann unſchwer verdauet werden.
Merk uf: Zu dieſem Traktamento ſprich dem uf-

geſetzten, wohlkühlten Win, ſo man nennet:
Wolxh imer Rysling, wacker zu, auch nimm
noch etliche Glas rothen Wins, ſo du Geluſt
darnach trägeſt.

Zum Schluß
Ein Taſſen Caffee mit gebrannten Benedietenwaſſer.

Wohl bekumms!“



Luſtige Jnſerate. Wie man durch unvor
ſichtigen Ausdruck ſich böſem Verdacht ausſetzen
kann, zeigt Joſef Reiland, der durch Zeitungs-
annonce „ſeine in der Königlichen Strafanſtalt
Kaiſerslautern ſelbſtverfertigten Knaben- und
Mädchenſtiefeln“ empfiehlt. Nach dem „Leerer
Anzeigeblatt“ beginnt der Fang der Caviar-
Fabrikanten erſt Ende Mai.“ Wahrſcheinlich
wird der Fang der Caviar-Fabrikanten von den
Stören betrieben. Jn der „Harke“ wird an
ezeigt: „Jch habe zu Michaelis meine obere
tage zu vermiethen. A. Gungel.“ Früher

ſprach man nur vom Oberſtübchen, aber jetzt iſt
eben Alles vornehmer geworden. Es giebt
mancherlei Berufsarten für das zarte Geſchlecht.
So leſen wir in den „Schleswiger Nachrichten
„Zur Anfertigung jung r Hahnküken zu Kapaunen
empfiehlt ſich Frau C. Nitſchke. Die „Mühl-
heimer Zeitung“ ſchreibt über das Wetter vom
23. Mai: „Jn Strömen kam des Regens holder
Segen von dem ewigen Blau herab. Wehe dem, der
keinen Schirm bei ſich und einen weiten Weg zu
machen hatte, der iſt durchnäßt worden bis auf
des Pudels Kern.“ Die Hitze ſcheint dort ſehr
arg geweſen zu ſein. „Jch beabſichtige den
Schafmiſt, welcher vom ganzen Herbſt lagert,
aus der Hand zu verkaufen. Friedrich Tilge.
Bülten, 8.“ Braunſchweiger Anz.). Aus der
„Jen. Ztg.“: „Ein faſt neuer, wenig gebrauchter
ſehr ſchöner Stutzflügel aus der Fabrik des Hof-
lieferanten Duyſen in Berlin iſt kränklichkeits-
halber um den halben Werth zu verkaufen.“
Wahrſcheinlich hat der Stutzflügel arge Saiten-
ſchmerzen.

Poſtaliſche Epiſtel zu den Herbſt-
manövern.

„Der Krieger macht um dieſe Zeit
Zum Herbſtmanöver ſich bereit;
Die Herren Off'eiere packen Wein,
Konſerven und Cigarren ein;
Die Mannſchaft füllt mit froher Miene
Die Flaſche ſich in der Kantine,
Und Rieke birgt in ihrer Lade
Für den Gefreiten Karbonade,
Daneben BVutter, Wurſt und Bier,
Als ihrer Liebe Souvenir.
RumPlum, Trara, da ziehn ſie hin
Und ſind nun im Manvver drin.
Wer je im Herbſt ſich abgeplagt,
Dem iſt damit genug geſagt.
Nun ſollte Jeder ſich beſtreben
Zu fördern ſolch' Manöverleben;
Nicht blos mit Atzung oder Wein
Und ſchnöder Magenfüllung, nein!
Mit dem iſt's nicht allein gethan,
Auch das Gemüth will Nahrung han!
Und hiezu wohl am Beſten frommt
Ein Brief, der aus der Heimath kommt.
Was aber nützt ein ſolcher Brief,
Wenn er im Land umher erſt lief,
Von Stadt zu Stadt, von Korps zu Korps
Und doch kommt ſolches häufig vor,
Weil der Adreſſe Alles fehlt,
Was zur Genauigkeit man zählt.
„Herrn Hauptmann X. im Uebungsfeld.“
Wie ſoll die Poſt um alle Welt
Bei ſolcher Aufſchrift dem Herrn X.
Den Brief beſorgen ſchlank und fix
Es fehlt: wie man die Waffe nennt
Es fehlt Schwadron und Regiment,
Das Bataillon, die Kompagnie,
Kolonne oder Batterie
Was hilft da alle Findigkeit
Der Brief verſäumet ſeine Zeit
Und X. muß ſagen noch von Glück,
Schickt man ſein Briefchen nicht zurück.
Wohlan, die Jhr zu Hauſe bleibt
Und dort Manöverbriefe ſchreibt,
Jhr, Jüngling, Jungfrau, Mann und Frau,
O, ad reſſiret recht gen au!
Setzt außer Kompagnie, Schwadron
Et cetera, die Garniſon,
Das heißt die ſtändige, hinzu
Dann kriegt Herr X den Brief im Nu;
Und Jhr braucht nicht zu allem ECrämen
Euch hinterher auch noch zu ſchämen,
Weil Jhr verſäumt, was gar nicht ſchwer,
Und ſo geſchädigt Deutſchlands Heer!“

33. Fortſetzung. Rachdruck verboten.
Die Blume des Glücks.

Roman von Mar von Weißenthurn.
Sie ſchüttelte traurig den Kopf.
„Jch habe jegliche Hoffnung aufzgegeben,“

ſprach ſie ernſt, „er wird mir nie mehr glauben,
mich nie mehr lieben. Die Umſtände ſprachen
wider mich, das gebe ich ja vollkommen zu, aber
es iſt auch leicht geweſen, ihm Zweifel einzu-
flößen. Nein, er kann mich niemals wirklich ge-
liebt haben, ſonſt würde er nicht ſo raſch alles
Böſe, das gegen mich zeugte, für möglich, ja,
für gewiß angeſehen haben!“

„Er iſt zu eiferſüchtig in ſeiner Liebe, Lady
Cora. Das iſt ſein einziger Fehler. Verlaſſen
Sie ſich darauf, es wird noch Alles, Alles gut
auslaufen und dann werden Sie gern und freu-
dig die böſen Stunden vergeſſen, welche hinter
Jhnen liegen. Doch ich habe meine Miſſion noch
nicht erfüllt.“

Er nahm ein verſiegeltes Schreiben aus der
Bruſttaſche, welches er ihr xreichte.

Jm Augenblick, indem er dies that, ward die
Geſtalt der alten Marianna an der gegenüber-
liegenden Thür ſichtbar.

Cora ließ eilig daß Schreiben in die Taſche
gleiten ſie gewahrte ſofort, daß die alte, treue
Dienerin ſich in lebhafter Erregung befinde. Sie
ſtürzte auf ihre Herrin zu und ſprach auf italiä-
niſch in ſie hinein, was nur dann zu geſchehen
pflegte, wenn ſie die ihr ſonſt eigene Ruhe und
Faſſung auf das Gründlichſte verloren hatte.
George Leeſon, des Jtaliäniſchen nur in mangel-
hafter Weiſe mächtig, verſtand von Allem, was
ſie redete, nur das eine Wort: „bambino“.

Kaum aber war daſſelbe den Lippen der alten
Jtaliänertn entſchlüpft, als auch Cora ſchon mit
Blitzesſchnelle an ihm vorbei und aus dem
Saal eilte.

George Leeſon ſtand überraſcht, beſtürzt.
W ßhalb war Cora bei dem letzten Worte der

Dienerin bleich geworden bis in die Lippen und
hatte den Saal verlaſſen, ſichtlich Alles um ſich
her vergeſſend, wie von einer unſichtbaren Macht
in die Flucht getrieben? Was hatte das zu be-
deuten Was um Alles in der Welt
konnte hier geſchehen ſein.

25. Kapitel. „Er iſt mein Alles!“
„O, Doctor! Retten Sie ihn! Er iſt Alles,

was ich auf Erden Theures beſitze
„Liebe Lady Cora, wie gern würde ich es

thun, aber hier reicht menſchliche Kraft und ärzt-
liche Geſchicklichkeit nicht mehr aus.“

Und die Augen des guten, alten, graubärtigen
Arztes, der ſelbſt Tochter und Enkelkind beſaß,
füllten ſich mit Thränen bei dem verzweiflungs-
vollen Blick, mit welchem Cora ihn beſchwor, ihr
Liebſtes ihr zu retten.

Drei oder vier Stunden waren verganzen,
ſeit Marianna die Gebieterin aus der Geſellſchaft
an das Krankenbett des Kindes gerufen hatte.
Jn qualvoller Angſt waren dieſelben dahinge-
ſchlichen, doch jetzt war Alles vorüber.

Als der Tag zu grauen begonnen, war Her-
bert Vincent's Seele dem zarten Körper entflohen
und die Geſtalt, welche an Cora's Bruſt ge-
ſchmiegt dalag, war ein lebloſer Körper, der auf-
gehört hatte zu leiden.

Alle Bemühungen der Aerzte, welche in der
Eile an das Krankenlager beſchieden worden waren,
hatten ſich als erfolglos bewieſen und nach
wenigen Stunden des Kampfes mit der Allge-
walt des Todes war das Kind mit einem Lächeln
auf den Lippen und einem letzten Blick auf den
geliebten, ganz in Schmerz verſunkenen Vater aus
dem Leben geſchieden.

„Still,“ bat Cora ängſtlich, „er wird ruhig, es
geht ihm beſſer, er leidet jetzt nicht mehr!“

Nein, er litt nicht mehr.
Der Schlaf, welcher, wie die junge Mutter

wähnte, ſich auf ſeine Lider geſenkt hatte, war
der Schlaf des Todes und ein Blick auf die ern-
ſten Geſichter der Aerzte that Sir Alan kund,
daß dem ſo ſei.

Cora aber ahnte es nicht. Jhr war die plötz
liche Ruhe, welche auf den Zügen des Kindes
lag, kein Zeichen des herannahenden Todes; ſie
hielt es nur für einen Beweis, daß das Kind
nun ſchmerzensfrei ſei, und mit mattem Lächeln
blickte ſie zu dem Arzte empor, als erwartete ſie
von ihm, daß er ihr Hoffen beſtätigen würde.

Die junge Mutter mit dem todten Kinde in
den Armen bot einen geradezu erſchütternden
Anblick.

Sie trug noch das Geſellſchaſtskleid, in welchem

ſie am Abend die Gäſte im Salon empfangen
hatte an Hals und Armen funkelten Brillanten.
Sir Alan ſtand mit ſchmerzverjerrtem Antlitz
neben ihr.

Die Aerzte ſprachen abſeits im Flüſtertone
mit einander und Marianna kniete vor dem Bett
des Kindes, während heiße Thränen über ihr
runzelreiches Antlitz niederrannen.

„Weßhalb weinſt Du, Marianna fragte
Lady Cora. „Es iſt ihm ja jetzt beſſer, aber er

iſt kalt. Gieb mir ein Tuch, damit ich ihn zu-
decke. Weßhalb blicken Sie ſo ernſt drein Doctor
Grey? Herbert iſt ja doch viel beſſer, nicht
wahr

„Ja, er iſt jetzt ganz wohl, Lady Cora! Er
iſt von allem Leid und Schmerz befreit. Und
Sie, die Sie ihn ſo innig liebten, müſſen ihm
die ewige Ruhe gönnen!“

Cora blickte verſtändnißlos
empor.

„Was meinen Sie, Doctor Herbert iſt doch
beſſer, nicht wahr? Wie könnte er ſo ruhig da-
liegen, wenn er Schmerzen litte

„Er leidet auch nicht mehr, mein armes Kind,
er wird nie mehr leiden. Laſſen Sie mich ihn
aus Jhren Armen nehmen.“

Aber ſie drückte die kleine Leiche nur noch
feſter an ſich, als könne ſie ſie nimmer wieder von
ſich laſſen plötzlich erhob ſie ſich, jedoch ſo
ſchwankend und unſicher, daß Sir Alan unwill-
kürlich den Arm um ſie legte, beſtrebt, ſie zu
ſtützen.

„Sie wollen doch nicht ſagen, daß mein Knabe
todt ſei rief ſie mit Anſtrengung. „O, Doctor
Grey, er iſt Alles, was ich auf Erden beſitze,
retten Sie mir mein Kind!“

„Es läßt ſich Nichts mehr thun, Lady Cora,
Jhr Knabe iſt todt!“

Während der Arzt langſam und widerſtrebend
die letzten Worte ſprach, ſtieß Cora einen mark-
erſchütternden Schrei aus; dann drückte ſie wieder
und immer wieder in leidenſchaftlichem Schmerz
ihre Lippen auf den kalten Mund des Kindes.

„Es kann nicht ſein,“ rief ſie dabei außer ſich,
„es iſt nicht denkbar, daß der Himmel ſolcher
Grauſamkeit fähig zu ſein vermag. Jch will
mein Kind nicht ſterben laſſen, ich kann es nicht
verlieren

„Still, Cora,“ ſprach Sir Alan ſanft indem
er die kleine Leiche aus ihren Armen nahm,
„unſer Engel iſt jetzt glücklich! Auch ich habe
ihn lieb gehabt, Du weißt es und doch füge ich
mich mit Ergebung in das Unabänderliche.“

Sie blickte ihn ſtarr an.
Es hatte den Anſchein, als verſtehe ſie den
Sinn ſeiner Worte kaum; der Freiherr ſchlang
den Arm um ſie und hielt ſie an ſeine Bruſt
gedrückt.

Lange war es her, ſeit ſeine Lippen die ihren
berührt hatten, und ſelbſt in dem intenſiven
Schmerz dieſer Stunde durchbebte ein Schauer
ſeine Geſtalt, als er mit ſeinen bärtigen Lippen
ihre Stirn berührte und ihr Worte der Theil-
nahme und der Liebe zuflüſterte.

Cora ſtand einen Augenblick regungslos,
Marianna beobachtend, welche die Hände der
kleinen Leiche faltete; dann entwand ſie ſich mit
ſanfter Geberde den ſie umſchlingenden Armen
ihres Gatten und trat auf den lebloſen Körper
des Kleinen zu.

Sich niederbeugend, preßte ſie einen langen,
letzten Kuß auf ſeine Lippen und verließ dann
mit ſtarrem, gläſernem Ausdruck im Blick der
ſchönen Augen das Gemach.

„Jch brauche Jhnen nicht erſt mitzutheilen,
wie innig ich mit Jhnen fühle, Sir Alan,“ ſprach
Doctor Grey, als er Miene machte, ſich zu ent-
fernen. „Arme Lady Cora! Es iſt ein harter
Schlag für Sie Beide! Jch werde im Laufe des
Morgens wieder vorſprechen, um zu ſehen, wie
es Jhrer Frau Gemahlin geht.“

„Jch danke Jhnen!“ ſprach Sir Alan den Arzt
begleitend, kehrte dann aber ſogleich in das
Zimmer zurück, in welchem die irdiſchen Ueber-
reſte ſeines Kindes ruhten.

Das Gemach war leer; nur auf dem Bette
lag die lebloſe, kleine Geſtalt des Knaben auch
Marianna hatte den Trauerraum verlaſſen,
zweifellos, um ſich zu ihrer Herrin zu
begeben.

(Fortſetzung folgt.)

Nützliches und Jntereſſantes,
nicht jeder Frau Bekanntes.

Ob das Mehl gut oder ſchlecht iſt, kann man
folgendermaßen erfahren Angenommen, man hat aus
verſchiedenen Bezugsquellen die Mehlſorten zu prüfen, ſo
nehme man von jeder Sorte 20 Gramm, thut dies in eine
Porzellantaſſe, gebe auf jedes 10 Gramm reines Waſſer
und vermenge das Mehl mit dem Waſſer zu einem Teig.
Wenn man die verſchiedenen Teige befühlt, ſo kann man
annehmen, daß zu dem feſteſten Teig das beſte, zu dem
weichſten das ſchlechteſte Mehl verwendet wurde.

Redaction, Schnellpreſſendrug und Verlag von a. Leid holdt in wrerſeburg, (Altend. Schulpiag 9.)

zu dem Arzte
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